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Montag, den 3. Januar. 5 


Das „ zieer Dampfboot“ erſcheint 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 


auch Zeachmittags 3 Ahr, Portechaisengasse No. 5., 8055 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Inserate, pro Spaltzeiſe 9 Pfge., pro Quartal 1 Thlr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 
„ » 99A 4 wur “ y 3 7 . * Ar: 
Mloblauf, mein Schiff! Schon ſind des Jahres Zeiten Wie Du vordem zuerſt des Lebens Wogen Da klagte Mancher; Manchem war er theuer, 4 0 94 EN 
Dir glücklich acht und zwanzig Mal vollbracht. Als Neuling haſt beſchritten, jung und kühn, Der immer heitre, wißbegabte Mann. 4 e 
Stets rüſtig wußteſt Du dahinzugleiten Da ſah man, Dich von heitrem Scherz umzogen, Doch nicht in ſchlimme Hand gerieth das Steuer — ri 
Durch Sturm und Wetter, Sonnenſchein und Nacht; Und Maft und Bord von Blumen rings umblühn. Ein wackrer Führer nahm ſich ſeiner an; 82 18 
Und Freundeswünſche immer Dich geleiten, — Viel Blumenſpenden n entgegenflogen- Durch ſanfte Fluth, durch, Wogen ungeheuer > 
Wohl ſind ſie neu zum neuen Lauf erwacht. Beim erſten Schritte * für Dich und ihn, Verfolgte der die ſchon befretne Bahn ; Er 
Feſt iſt Dein Vau, die Kraft noch ‚uuberkümment,, Der Dich erbaute! — Doch nicht viele Jahre Er lenkte gut, ob Stürm ihn auch umtoſten, 455 
Indeß ſo manches Andre ward zertrümmert. — So lag der muntre Führer auf der Bahre! Bis Schmetterling“ am Ufer hebt. Kate: a 9 n 
W und wieder andre Hand, mit. Jugendſtreben, Mauch gute Ladung hat es ſchon gefahren „ nnn 0 
Erfaßte dann des Steuers ſchweres Rohr, Mauch theures Gut dem Untergang entrückt; 5 3 
Und tief ein friſches, krafterfülltes Leben * Auch jetzt, nach acht und zwanzig Schickſalsjahten 3 ha H 
In dem Bereiche ſeines hund hervor. Wird's weiterführen, reicher ausgeſchmückt. j - 994 1 
Wohl ſah man Steu'r und Maſt im Sturme beben, So wollet ihm die früh re Günſt bewahren, l . 2 a; % } 
So daß das Schiff die Richtung faſt verlor; Ihr, Die's bisher ſo reich damit beglückt! 1 5 3 „ 
5 4 Doch durch der Sturmes » Zeiten grauſ ge Nächte Stets ‚wird's, won ernſten wie bon heitern Dingeit ar . 
2 Gelangt es heim, geſchüßt durch Himmelsmächte. Zu Lehr und Luſt Euch geiſt ge Schäze bringen. ’ . 3 
— - . - - - 10 7 5 
5 Was wir moſſen, I dienen ſollen, wird man bei der ganzen Haltung] der Augenblick nicht fern ſei, wo es dem Koͤnige b 
kann freilich für die Leſer unseres Blattes ebenſo unſeres übrigens in jeder Beziehung unabhängigen] möglich fein werde, die Regierung feiner Staaten 10 


wenig ein Geheimniß, als etwas Neues fein; in: ee, eee eee 

deſſen dürfte es doch um beſondere Umſtände willen 
nicht „überfläffig erſcheinen, gerade jetzt, wo wir 
gleichſam einen neuen Lauf beginnen, U . 


. beginnen, unfer Stzeben 
‚mit wenigen orten. in Haralterifter : Han 


ſchaffende und erfindende Geiſt von der complieir⸗ 
teſten Maſchine bis zum einfachen Geräthe der 


ndwirt! 


liches, Zweckmäßiges ins Leben ruft, ſoll unſrer 
Aufmerkſamkeit nicht entgehen. Stets werden wir 
die neuen Erfindungen und Erfahrungen auf dem 
weiten Felde der Technologie und der rationellen 
Landwirthſchaft, dieſen ſchönen faſt neu entdeckten 
Gebieten menſchlicher Geiſtesthaͤtigkeick, gerne und 
bereitwillig zur Erwähnung bringen. 


Leeitſterne auf erm e 
werden es aue ee fein 

Wir woe das Uute. Alles, was vor 
Gott und guten Meuſchen Beifall findet, iſt an 
und für ſich geeignet, unſre Aufmerkfamkeit zu er⸗ 

regen, und uns zu veranlaſſen, daß wir auch die 

unnſrer Leſer, ſoweit es uns möglich iſt, darauf hin⸗ 
zulenken ſuchen. Werke des Edelmuthes und der“ 
Wohlthätigkeit, jedes Streben für Beförderung des Afol 
Menfenmobies und fir ae e e m 
Leiden, die Pflege der Religäofien und Mokal, as 
find‘ Gegenſtände, welche wir ſe öfter je lieber in 
den Kreis unſrer Mittheilungen und Muſprechün. 
gen ziehen wollen. Die Ausflüſſe höchſter Huld 
und Gnade, die Ereigniſſe des Königlichen 
Hauſes, die Beweiſe treuer Anhänglichkeit an das⸗ 
ſelbe, die Verhandlungen der Kammern zum Wohle 
des Vaterlandes, nicht minder dasjenige, was im 
engeren Kreiſe der Provinz und in dem noch näher 
liegenden der ſtädtiſchen Communal⸗Angelegenheiten 
geſchieht und geleiſtet wird, werden wir getreu zur 
Kenntniß bringen. Auch den eigenen Betrachtun⸗ 
gen, aus Wohlwollen hervorgegangen und auf ſorg⸗ 
fältige Unterſuchung gegründet, werden wir zur gehö⸗ 
rigen Zeit Worte zu leihen uns nicht verſagen, und 
wir dürfen hoffen, daß dieſe Worte alsdann nicht 
fruchtlos ſein werden. 

Wir wollen das Wahre. Wir gedenken wie 
bisher in ruhiger und vorſichtiger Weiſe über die 
Ereigniſſe und Zuſtände naher und ferner Länder, 
ſoweit den Mittheilungen darüber zu trauen iſt, 
mit Hinweglaſſung aller journaliſtiſchen Gaukeleien 
und leichtfertiger Neuigkeits⸗Krämerei, Nachricht zu 
geben, und die Intereſſen des Handels, der Indu⸗ 
ſtrie und überhaupt der Wohlfahrt unſeres Vater⸗ 
landes nicht aus den Augen zu verlieren. Wir 
werden zuweilen, wo die Gelegenheit es wünſchens⸗ 
werth und der Raum es eher als bisher möglich 
macht, auch hier auf dieſem Gebiete allgemeine 
Betrachtungen aus unſerer Feder geben; tägliche 
Leit⸗Artikel, über oft weitentlegene Dinge, wie ſie 
in ſo mancher Zeitſchrift zum Leid⸗Artikel werden, 
oder nur der Erreichung einſeitiger Partei-Intereſſen 
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hauerkunſt, Malerei, der Tonkunſt und der Dich. 
tung) namentlich auch die Leiſtungen des Theaters 
und ähnliche Beſtrebungen im Bereiche der Kunſt 
überhaupt, werden uns Stoff zu fo manchem Artikel) 
und — wir hoffen es — zu manchem Worte der 
Anerkennung, des Lobes, der Bewunderung geben. 
Dies iſt unſer feſtes Vorhaben, dies ünſer 
eifriges Beſtreben; der dauernde Beifall der Leſer, 
die es anerkennen, wird unſer Lohn ſein. Jedem, 
der es fördert, wie z. B. durch rechtzeitige Mitthei⸗ 
lung intereſſanter Vorfälle in nächſter Nähe, wer⸗ 
den wir zu lebhaftem Danke verpflichtet ſein. 
Die Redaction. 


Run dſ ch a u. 


Berlin. Dem „Journal des Döbats“ wird 
von hier mitgetheilt, daß das Schreiben, welches die 
Königin im Namen des Königs aus Florenz an den 
Herrn von Manteuffel gerichtet hat, demſelben die 
höchſte Zufriedenheit Sr. Majeftät mit feiner miniſte⸗ 
riellen Leirung während der 8 Jahre ausdrücke, und 
es lebhaft bedaute, daß in Folge der Krankbeit des 
Königs das Land ſeiner Verwaltung entbehre. Zu⸗ 
gleich iſt in Potsdam die Nachricht angekommen, 
daß eine bedeutende Beſſerung in dem phyſiſchen 
und geiſtigen Befinden des Königs ſich bemerkbar 
mache. Die Aerzte, welche den König nach Italien 
begleitet haben, erklaͤren, daß der hohe Kranke nicht 
allein die Sprache wieder erlangt habe, ſondern auch 


Wir wollen das Nützliche. Was der rege 


t, von dem großartigſten f ſch 


2 05 ie Gau fur ewige Dauer bis zu den ſchönen aber 
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Nu liche, 2 . Sn Bu Na vergänglichen Erzeugniſſen der Mode, Neues, Nütz⸗ 


wieder zu übernehmen. 

— Am 30. Dez. erfreute der Prinz Friedrich a 
Wilhelm ſeinen Hofmarſchall, Major v. Heinz, mit 
einem längeren Beſuch. Der Sen det 

on lange kräͤnkelte, hat jept ein bedenkliches Bruſt : 
und Halsleiden, fo daß die Aerzte auf einen länge - 
ren Aufenthalt in Montreux beſtanden. An dem 
ſelben Tage Abends iſt der Patient, von ſeiner 
Gattin und: feiner Schwiegermutter, der verwittwe⸗ 
ten Staats miniſter v. Bülow, geb. v. Humboldt, 
begleitet, nach der Schweiz abgereiſt; ſpaͤter ſoll er 
noch zu ſeiner Wiederherſtellung nach Italien gehen. 
Man beforgt, daß die Krankheit bereits fo weit 
vorgeſchritten ſei, daß eine völlige Wiederherſtellung 1 
ſchwerlich zu erwarten ſein dürfte. e 

— Es iſt eine althergebrachte Sitte in Preußen, 
daß dem Thronfolger, fobatd, derſelbe durch Einfüh ⸗ 


une das . an den Staates, 
geſchäften hetheiligt ier uch ein, wertragendet 
Rath beigegeben 


— 
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wird. Da Se. Königl. Hoheit 
der Prinz. 10 75 Wlihelm nunmehr an den Kon⸗ 
Es e 215 dimmt, fo wird auch Höchſt⸗ 
demſelben ein vortragender Rath in der Perſon des 
Regierungsrachs Brunnemann in Koblenz gegeben 
werden. Bel der hohen Wichtigkeit, welche ein 
ſolcher Poſten bei der Perſon des künftigen Königs 
in ſich ſchließt, werden einige perſönliche Notizen 
nicht überflüſſig ſein. Hert Brunnemann war 
Oberpräſtdialrach in Koblenz, zur Zeit, als der 
jetzige Staatsminiſter von Auerswald Oberpräſident 
der Rheinprovinz war; es iſt alſo vorauszuſetzen, 
daß derſelbe den politiſchen Anſchauungen des Hertn 
von Auerswald ſich völlig anſchließt. 

— Die Ernennung des Grafen Pourtales zum 
Gefandten in Wien iſt als ſicher zu betrachten, falls 
dieſelbe in dieſem Augenblicke nicht ſchon erfolgt ift- 

— Das Regulativ für das Verfahren bei den 
mediziniſch⸗ gerichtlichen Unterſuchungen menſchlicher 
Leichname vom 21. Oct. 1844 entſpricht nicht mehr 
in allen feinen Beſtimmungen den Lehren der vorge 
ſchrittenen gerichtlichen Arzneiwiſſenſchaft und der 
jegigen Lage der Strafgefeggebung, Das Miniſterium 
für Medizinal⸗ Angelegenheiten hat daher ein neues 
Negulativ verfaſſen laſſen. 

— Es werden gegenwärtig von den Finanz⸗ 
Behörden die Materialien geſammelt, welche für 
eine Reviſion des Zeitungs⸗Stempelgeſetzes von 1852 
benutzt werden ſollen. Daß ſchon der nächſte Allg. 
Landtag eine Vorlage über dieſen Gegenſtand zu 
berathen haben werde, iſt jedoch zu bezweifeln. 
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— Nach den verſchiedenen Mittheilungen aus den 
Provinzen fol ſich daſelbſt wie auch hier die Stim⸗ 
mung entſchieden für den Grafen von Schwerin 
als den zu wählenden erſten Präſidenten des Ab- 
geordnetenhauſes ausſprechen. Daß auch für Andere 
gewirkt wird, iſt allerdings richtig, indeſſen möchte 
der Erfolg dieſes Wirkens als ein ſehr zweifelhafter, 
der ziemlich allgemeinen Stimmung für Schwerin 
gegenüber, zu erachten ſein. Die von demſelben 


durch Uebung noch geſteigerte Fähigkeit zur leichten 


und energiſchen Handhabung der Ordnung, wie auch 
zur klaren Frageſtellung, wird dem neuen Hauſe, 
welches zu fo großem Theile aus ganz neuen Mit 
gliedern beſteht, beſonders erwünſcht ſein. 

Der „N. Preuß. Ztg.“ zufolge hat der Geh. 
Rath Dr. Stahl die nachgeſuchte Entlaſſung aus 
dem evangelifchen Ober⸗Kirchenrath, unter Bezeigung 
der Allerhöchſten Zufriedenheit mit feiner Dienft- 
führung erhalten. 

— Ein armer und rechtlicher Mann, der hieſige 
Schneidermeiſter Krone, iſt durch ſeine Frau, von 
der er ſchon 9 Kinder hat, vor Weihnachten mit 
geſunden Drillingen beglückt worden. 

Stettin, 31. Decbr. Ueber das Befinden des 
Dberpräfidenten Frhrn. Senfft v. Pilſach meldet 
heute die „Nordd. Ztg.“, daß die Brauchbarkeit des 
am 24. Oct. gebrochenen Armes noch immer eine 
beſchränkte, mit der Zeit aber ſicher wieder zu er⸗ 
warten ſei. 

Leipzig zaͤhlt nach der am 3. Dez. vorgenom- 
menen Volkszählung gegenwärtig incl. der Garniſon 
74,097 Einwohner. — Weimar 13,194 Einw. 

Darmſtadt, 28. Decbr. Die Feierlichkeiten 
der ſilbernen Hochzeit des Großherzogs und der 
Großherzogin erregten viele Theilnahme in Stadt und 
Land. Hier herrſchte viel Leben, die Stadt war 
aufs Freundlichſte geſchmückt. Serenaden, Fackel 
züge, Ueberreichen von Feſtgeſchenken und Gratula- 
tionen, Feſidiners, Feſtvorſtellungen und Feſtbälle 
folgten einander. 

München, 30. Dec. Das politifche Intereſſe 
findet jetzt nirgends einen feſten Boden; es iſt die 
Zeit der ſtillen Erwartung und der kombinirenden 
falſchen Gerüchte. 

— Der große Rath von Schaffbaufen hat bei 
Berathung eines neuen Strafgefeges beſchloſſen, daß 
die Todesſtrafe künftig in einem geſchloſſenen Raume 
durch das Fallbeil vollzogen werden fol: Die Voll. 
ziehung wird dem Publikum durch Läuten ange- 
zeigt. Schaffhauſen iſt alſo der erſte Kanton, 
welcher die öffentliche Hinrichtung abgeſchafft bat. 

Prag. Unſere Stadt war am 25. Decbr. der 
Schauplatz einer furchtbaren Feuersbrunſt, welche 
kurz vor 6 Uhr Abends in der äußerſten Eckmühle 
der oberen Schiffsmühlen ausbrach und bei der 
ſchweren Zugänglichkeit der Brandſtätte für die 
Löſchapparate, binnen 4 Stunden die ſämmtlichen 
Mühlen und 2 an diefelben anſtoßende und zu ihnen 
gehörige Wohnhäuser verzehrte. Menſchen find 
dem Vernehmen nach nicht verunglückt; bloß einige 
leichtere Verletzungen ſind vorgekommen. 

Wien, 29. Decbr. Ihre K. K. Hoheit Frau 


„Erzherzogin Maria Anna iſt verfloſſene Nacht im 


Sommerreſidenzſchloſſe zu Baden bei Wien geflor» 
ben. Höchſtdieſelbe (Schweſter Sr. Majeftät des 
Kaiſers Ferdinand) war geboren am 8. Juni 1804. 

— Die öſterreichiſche Regierung enthält ſich Ans 
geſichts der Vorgänge an der ſüdlichen Grenze jeder 
anderen und unmittelbaren Einmiſchung und trifft 
nur einige militairiſche Vorkehrungen zur Sicherung 
der Grenze. Zu dieſem Zwecke wurde ein Infan⸗ 
terie Regiment mit einer Batterie und den entſpre⸗ 
chenden Abtheilungen techniſcher Truppen von Peſth 
nach Semlin beordert. 

— Nach telrgraphiſchen Berichten aus Belgrad 
vom 30. Dez. hat man die Entfernung des Fuͤrſten 
Alexander aus der türkiſchen Feſtung gefordert, weil 
er beſchuldigt wird, die vergangenen Freitag ſtattge⸗ 
habte Militair-Bewegung veranlaßt zu haben. Heute 
iſt das Militair für die neue Regierung vereidigt 
worden. Wegen Anerkennung des Fürſten Miloſch 
iſt ein Geſuch an die Pforte abgegangen Der 
Skuptſchina geben eine Menge Dankadreſſen zu. 

Paris. Vor einigen Tagen hat im Hotel Lambert 
(wo der Fürſt A. Czartoryeki wohnt) der berkömm⸗ 
liche Bazar zum Beſten der nothleidenden Emigran⸗ 
ten ſtattgefunden. Die polnifchen Damen find die 
Verkäuferinnen. Es iſt bemerkt worden, daß viele 
vornehme Ruſſen ſich dorthin begeben hatten, um 
reichlich zu dem Wohlthäligkeite werke beizutragen. 

— Die Blätter von Havre bringen Schilde 
rungen von dem furchtbaren Sturme, der in der 
Nacht vom 20 ſten auf den 27ſten wüthete und 
Fenſterſcheiben zerbrach, Dächer zerriß und vielerlei 
Schaden antichtete. Um 10 Uhr Abends blitzte und 
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donnerte es in Habe beftig; auch in Rouen war 
das Wetter grauenhaft. Im Innern Frankreichs hat 
es ſo geregnet, daß die Seine am 27ſten Mittags 
bereits um faſt zwei Metres geſtiegen war. 
Brüſſel, 29. Decbr. Ein zwiſchen zwei Ofſi⸗ 
zieren der Antwerpener Garniſon am letzten Sonnabend 
vorgefallenes Duell erregt großes Aufſehen. Die 
beiden Gegner, welche, ſich beim Spiel entzweit hatten, 
ſchlugen ſich auf gewoͤhnliche Infanteriegewehre, da 
in der Eile keine Piſtolen zu beſchaffen waren. Der 
Beleidigte ward verwundet und ſtarb nach wenigen 
Der Ueberlebende befindet ſich in den 
er Juſtiz. 
on, 28. Decbr. Geſtern, am Tage 
dem Weihnachtsfeſte, ſah London ſo heiter 
wie lange nicht. Die Ladenbeſitzer und 
r hatten ſich in eigener Machtvollkommen 
heit einen halben Feiertag dekretirt, das Wetter 
ließ nichts zu wünſchen übrig, blauer Himmel vom 
Morgen bis Abend, und die Sonne obendrein als 
ſeltener Gaſt. Das gab alsdann ein luſtiges Treiben 
auf den Straßen von früh bis fpät in die Nacht 
hinein, wo die Theater und andere Beluſtigungs⸗ 
orte förmlich belagert und erſtürmt wurden. Leider 
kam bei einer ſolchen Belagerung ein furchtbares 
Unglück vor. Es war im Victoria Theater, einem 
der kleinſten Schaufpielhäufer auf dem rechten Themſe 
ufer, mitten in einem elenden Qyartier gelegen 
und ein beliebter ei platz für die armen 
Leute der Nachbarſchaft, U für 3 Pence auf der 
Gallerie, für 6 Pence in terte ein Räuberſtück, 
eine Poſſe und eine Pantomine an einem Abend 
zu ſehen bekommen. Den Anforderungen des 
Publikums am Boringday zu genügen, hatte die 
Direction geſtern zwei Vorſtellungen nach einander 
angekündigt, und ehe die erſte noch zu Ende war 
— gegen 5 Uhr Abends —, waren bereits alle 
Zugänge zur Kaſſe und zu den Gallerieen mit Leuten, 
die der Abendvorſtellung beiwohnen wollten, vollge 
drängt. Da plötzlich entſtand ein blinder Feuerlärm. 
Aus der Gallerie ſtürzten Leute der Treppe zu, um 
ſich zu retten, ſtießen hier auf die auf Einlaß War- 
tenden und riſſen dieſe mit ſich fort, es gab ein 
furchtbares Geſchrei, Stoßen und Drängen, und 
das Unglück war geſchehen: 15 Menſchen wurden 
todtgedrückt, gegen 40 Andere kamen mit leichten 
Verletzungen davon. Die Stadt erfuhr das Schred« 
liche heute früh aus den Zeitungen, und ſelbſt in 
der Nachbarſchaft des Theaters, in dem es ſich zu- 
trug, mag man geſtern Abend weiter nicht viel 
davon gehört haben, denn die Abendvorſtellung ging 
ohne Weiteres vor ſich und war gedrängt voll, als 
ob nichts vorgefallen wäre. Als ein gutes Zeichen 
fortſchreitender Geſittung unter dea ärmeren Klaſſen 
wird übrigens der Umſtand hervorgehoben, daß man 
weniger Betrunkenen, als ſonſt an dieſem Tage 
der Univerfal- Trinkgelder die Regel war, auf der 
Straße begegnete. 
Petersburg, 25. Decbr. Das geſtrige (11.) 
Bülletin über das Befinden Ihrer Majeftät der 
Kaiſerin⸗Mutter lautet: Ihre Majeftät die Kaiſerin 
Alexandra Feodorowna hat dieſe Nacht ziemlich gut 
zugebracht; 
mehr in den Hintergrund; der Huſten iſt leichter. 
New Nork, 15. Decbr. Auf dem Kapitol 
erzählte man ſich heute Morgen von einer Depeſche, 
die angekommen ſei, mit der Nachricht, daß Spanien 
den Krieg an Mexiko erklaͤrt hat. 


Totales und Provinzielles. 

Danzig, 8. Jan. Man hat unſere Zeit häufig 
„das Zeitalter der Vereine“ genannt, und nicht mit 
Unrecht, denn wenn wir auf die in neuerer Zeit 
entſtandenen zahlreichen Vereine blicken, denen ſich 
immer noch neue hinzugeſellen, ſo iſt dies in der 
That eine Erſcheinung, wie ſie früher nicht vorge⸗ 
kommen. Es liegt dieſelbe zum Theil in dem regen 
Beſtreben unſerer Zeit, durch vereinte Kräfte 
Großes zu ſchaffen. Wir haben hier keineswegs 
diejenigen Vereine im Auge, welche der Mode oder 
dem Vergnügen huldigend nur die Sucht ihrer 
Mitglieder nach phyſiſchen Genüſſen und Zerſtreuungen 
jeglicher Art zu fördern bemüht find, ſondern richten 
unſere Aufmerkſamkeit vornehmlich auf diejenigen 
Verbrüderungen, welche gemeinnützige Beftre- 
bungen verfolgen. Hier wie dort aber bezeichnen 
fie ſaͤmmtlich ziemlich genau die Richtung der heutigen 
Zeit. Wie jene aber nicht ſelten einzelnen ihrer 
Mitglieder verderblich weiden, ſo verbreiten dieſe 
durch den Ernſt, mit welchem ſie ihre edeleren Zwecke 
verfolgen, reichen Segen. Was dem Einzelnen ſehr 
ſchwer, ja auszuführen oft unmöglich wird, gelingt 
da der Maſſe und den vereinten Bemühungen 
zum Gedeihen ſehr Vieler leicht. Darum finden 


die Fiebererſcheinungen treten immer 


wir es auch durch die Erfahrung beſtätigt, das die⸗ 
jenigen Vereine, deren Mitgliederzahl von Bedeutung 
iſt, in der Regel mehr zu leiſten im Stande ſind, 
als andere, die ſich einer geringeren Theilnahme zu 
rühmen haben: denn jenen ſtehen größere Mittel zu 
Gebote. Auch unſerem Gewerbe-Vereine wird das 
Wachsthum, in welchem derſelbe durch die fortwährend 
ſtattfindende Aufnahme neuer Mitglieder ſich befindet, 
nur förderlich fein knnen, wenn der, von den Stiftern 
auf denſelben übertragene geſunde Sinn erhalten 
bleibt; wenn die Einheit des Wirkens ſich 
nicht an unweſentlichen Fragen und Erör- 
terungen zerſplittert; wenn der eigentliche 
Zweck der Verbindung niemals aus den 
Augen geſetzt wird. Dann dürfte die ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit auch weniger von einzelnen 99. 
feines Statutes, — welche immer, ſelbſt in möglichft 
vollkommener Form gegeben, eine verſchiedene Deu- 
tung zulaſſen werden, — als von dem guten Geiſte, 
der in ſeinen Gliedern lebt, abhängig ſein. Es iſt 
eigenthümlich, daß oft da, wo man durch Ver⸗ 
briefungen und Clauſeln jeglicher Art am meiſten 
gegen Uebergriffe geſchützt zu fein glaubt, am eheſten 
Hader und Zwietracht entſteht, und es iſt ſehr 
wohl denkbar, daß, wie bei Männern von anerkannter 
Biederkeit und Rechtſchaffenheit das gegebene ein- 
fache Wort von größerem Gewicht iſt, als alle 
ſchriftlichen Verträge, auch Vereine exiſtiren können, 
welche kein Statut haben und haben wollen, 
ohne dadurch einem anarchiſchen Zuſtande Preis 
gegeben zu ſein. Ohne einen ſolchen Fall auf 


unſeren Gewerbe-Verein anwenden zu wollen, können 
wir doch nicht umhin, einem Vereins- Statut eine 
möglichſt kurze und präciſe Faſſung zu wünſchen. 
in gegeben ſei 


Haupt » Anhaltspunkte mü 

alles Uebrige hängt faſt allei 
und umſichtigen Leitung und dem nem Vereine 
vorherrſchenden Geiſte ab. f as jetzige Statut 
des Gewerbe-Vereins dieſe Punkte enthält, oder ob 
daſſelbe der von einer Seite gewünſchten, gaͤnzlichen 
Umarbeitung bedürftig ſei, darüber wird die in der 
letzten General-Verſammlung zur Reviſion des Statuts 
gewählte Commiſſion nach reiflicher Prüfung zur 
Zeit wohl berichten. Bis dahin wollen wir dieſe 
Angelegenheit auf ſich beruhen laſſen. Möge in 
dem neuen Jahre das Gewerbe- Vereinsleben ſich 
mehr und mehr in einer einheitlichen Richtung 
entwickeln; möge das erfreuliche Wachsthum des 
Gewerbe-Vereins nicht allein als ein nur äußerliches 
ſich geſtalten, ſondern aus demſelben zugleich eine 
recht harmoniſche Lebensthätigkeit in wohlthätiger 
Rückwirkung auf das Gewerbeleben überhaupt er⸗ 
ſprießen! — Das iſt der aufrichtige Wunſch, den 
wir dem Gewerbe-Verein als Neujahrsgruß zurufen! 
Zum Schluß geben wir zur Kenntnißnahme der 
äußeren Verhältniſſe des Gewerbe- Vereins, welche 
als beſonders günſtig zu betrachten ſind, den von 
der Geſellſchaft genehmigten Etat pro 1859: 

Einnahme. Druck- u. Inſertionsk. 
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— Die Geſchäfte der Dünenbau Verwaltung 
find nach dem Tode des Dünenbau + Inſpectors 
Krauſe, welcher ſeinem Berufe ſeit 38 Jahren 
mit anerkannter Umſicht und Pflichttreue vorgeſtanden 
hat, dem Hafenbau-Inſpector Ehrenreich in Neu⸗ 
fahrwaſſer übertragen worden. 

— Der Traject über die Weichſel iſt nach heutiger 
Meldung bei Terespol (Culm) und Warlubien 
(Graudenz) zu Fuß über die Eisdecke nur am 
Tage; bei Czerwinsk (Marienwerder) zu Fuß 
bei Tage und bei Nacht. 

* Dirſchau, 2 Jan. Dem Gaſtwirth Piltz 
von hier find geſtern Nacht in Pr. Stargardt 
aus dem Gaſtſtalle zwei braune Sjährige Pferde ge⸗ 
ſtohlen worden, welche einen Werth von ca. 200 Thlr. 
aben. 
Elbing. Nach den jetzt vollſtändig zuſammenge⸗ 
ſtellten Liſten beträgt die Einwohnerzahl definitiv24,334 
Köpfe, hat alſo in 3 Jahren um 832 zugenommen. 

Königsberg. Am Mittwoch Morgens kamen 
mit dem Eiſenbahnzuge die 14 Bergleute aus dem 
Harz bier an, welche von der ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft zum Tunnelbau bei der Königsberg⸗Pe⸗ 
tersburger Eiſenbahn angeworben find, Dieſelben. 


wandten ſich hier am den Herrn General- Conful 
Adelſon, wurden mit Pelzen verſehen und am näm⸗ 
lichen Tage Abends auf einem großen Wagen von 
hier nach Rußland weiter befördert. 

Inſterburg. Am 27. Dec. wurde die letzte 
Nummer des Kladderadatſch auf Requifition 
der Staats anwaltſchaft wegen eines, den Regierungs- 
Präſidenten v. Byern betreffenden Artikels mit 
Beſchlag belegt, und ſind in Folge deſſen die in den 
öffentlichen Lokalen vorgefundenen Exemplare con- 
fiscirt worden. a 

Memel, 28. Dec. Geſtern wurde der Haupt⸗ 
mann und Führer des hier ſtationirten Hafen— 
Gensd'armerie-Kommandos, Stadtkommand. Wiebe, 
zur Ruhe beſtattet. Derſelbe trat von der Univer- 
ſität zu Königsberg im Mai 1813 in das dritte 
Oſtpreußiſche Landwehr⸗Regiment, wurde im Juni 
Lieutenant, nahm an den Freiheitskriegen 1813 bis 
15 Theil, erhielt für Auszeichnung bei der Belage- 
rung von Danzig und namentlich im Gefechte bei 
Schidlitz das eiſerne Kreuz, wurde 1834 zum 
Hauptmann und 1844 zum Führer des Hafen- 
Gensd' armerie-Kommandos und Stadtkommandanten 
von Memel ernannt. Seine militaitiſchen Verdienſte 
erkannte der Kaiſer von Rußland durch die Ver⸗ 
leihung des St. Annenordens 3. Klaſſe mit der 
Schleife, die Offiziere des Königsberger Landwehr⸗ 
Bataillond durch die Ueberreichung eines Ebren⸗ 
degens an. 


Stadt -Thcater. 


Die Vorſtellung am Neujahrstage wurde durch 
einen Prolog von G. Jaquet eingeleitet, welcher 


edle und Gemüth anſprechende Gedanken in dich 


teriſcher Form brachte und durch feinen Inhalt. for 
wohl, wie durch die gediegene Recitation des Directors, 
Herrn Dibbern, verdienten Anklang fand. Es 
folgte Auber's Oper: „Die Stumme von Por- 
tici“. Wir waren verhindert, der zweiten und 
ſchönſten Hälfte des Werkes beizuwohnen und muß 
ten gerade da abbrechen, wo die verſchiedenen Cha⸗ 
ractere durch wachſende Bedeutung des Drama’s, fo- 
mit auch der Muſik, dem Höhepunkt des Intereſſe's 
entgegengehen. Ueber eine halbe Opernvorſtellung zu 
berichten, müßten wir eigentlich Anſtand nehmen, wenn 
nicht die Rückſicht auf die erſte dramatiſche Gabe 
eines neuen Zeitabſchnittes uns dazu beſtimmte. Die 
Kritik kann ſich doch an einem ſo wichtigen Tage 
keine vollſtändige Niete holen, ſo klein auch der 
Gewinnantheil diesmal ausfällt, fo wenig ergiebig 
auch die Feder ſich zeigt, über halbfertige Opern- 
charactere zu ſchreiben. Der heißblütige Maſaniello 
entwickelt ſein Heldenthum erſt in den letzten Acten, 
doch ließ Hr. Weidemann aus der Anlage einer 
der effectreichſten Opernrollen erkennen, daß er der 
Aufgabe vollkommen gewachſen ſei und daß ſein 
vielfach erprobtes Stimmorgan, nicht minder feine 
ſchauſpieleriſche Einſicht ihn über die mannigfachen 
Klippen der Parthie glücklich hinwegbringen würden. 
Die Barcarole vom Meertyrannen effectuirte durch 
tonliche Vollkraft und durch lebendig ſchwung⸗ 
vollen Vortrag, obſchon das in der Pianoſtelle 
angewendete Falſet mit der mächtigen Bruſtſtimme 
allzuſehr contraſtirte. Feurig wurde auch das 
Duo mit Pietro ausgeführt, obſchon rhythmiſch 
nicht exact genug. Herr Pettenkofer konnte 
wegen hörbarer Indispoſition nicht ſeine ganze Kraft 
entfalten und ſah ſich ſomit in der Freiheit des 
Geſanges gehindert. Die Elvira huldigt zuerſt dem 
Conzertgeſange, dramatiſch wird fie erſt im 
vierten Act. Nur ihre erſte Eigenſchaft lernten wir 
kennen, und von einer recht liebenswürdigen Seite. 
Fräul. Röckel fang die reich verzierte Arie, deren 
Originalcoloraturen ſie noch ſchwierige Varianten 
hinzufügte, ſehr gerundet und mit gutem Gelingen, 
bis auf kleine Einzelnheiten, welche nicht vollkommen 
glückten. Daß wir von Alphonſo ſeit vielen Jahren 
zum erſten Male wieder die Introductions-Atie zu 
hören bekamen, muß lobend anerkannt werden. Herr 
Garſo ſchwankte Anfangs merklich in der Intona⸗ 
tion, auch ſtört das nicht Ausgeglichene in ſeiner 
Stimme. Es hat nicht jeder Ton bei dieſem Sänger 
einen gleich angenehmen Timbre, weil ſeine Vokaliſation 
nicht hinlänglich geregelt erſcheint. Im Uebrigen hat 
die Stimme einen bedeutenden Umfang und erfreut 
auch nicht ſelten durch reinen Wohllaut. Die Frage, 
ob die intereſſante Rolle der Fenela beſſer durch 
eine Tänzerin oder durch eine Schauſpielerin vor- 
zuführen fei, ift ſchon häufig erörtert worden. Die 
erſte bat die Elaſtizität der Bewegungen, die größere 
Präziſſon und Uebereinſtimmung mit dem Rhythmus 
der Muſik für ſich, die zweite dagegen die Herr 
ſchaft über die Mimik und die dramatiſche Geſtal⸗ 
tung. Wenn die Tänzerin für die letzteren Anſor⸗ 


derungen nicht ganz ohne Talent iſt, ſo dürfte ſie 
den Vorzug verdienen, da ſie es jedenfalls mehr in 
ihrer Macht hat, die ſtumme Rolle ſinnlich ſchön 
darzuſtellen. Im andern Falle aber wird eine 
gewiegte Schauſpielerin von mehr ergreifender Wir- 
kung ſein. Daß Frau Dibbern die Aufgabe mit 
Talent und Verſtändniß löſen würde, durfte man 
erwarten. Die Künſtlerin gab ſich der Rolle mit 
dem nothwendigen leidenſchaftlichen Feuer hin, wel⸗ 
ches nur hin und wieder, z. B. bei dem Verſuche, 
in die Kapelle zu dringen, zu mildern ſein dürfte. 
Jedenfalls war es intereſſant, die vielfach begabte 
Schauſpielerin auf einem fremden Terrain zu 
beobachten, und wir bedauern nur, die Durchführung 
der Rolle nicht als Ganzes betrachten zu konnen, 
da unſere Betheiligung an der Oper, wie ſchon 
geſagt, nur eine halbe war. Markull. 


Die Kunst- Ausstellung. 

Die bibliſche Geſchichte hat auch Veran— 
laſſung zu mehren Bildern der Ausſtellung gegeben; 
die altteſtamentliche dem „Jakob mit der Traum⸗ 
leiter“ von Jacobs in Gotha. Der berühmte 
Maler ſtellt ſeinen noch berühmteren Namensvetter 
in halb angelehnter Stellung, unruhig ſchlafend 
unter einem Waldbaume vor; die ungewöhnliche, 
ſeitwaͤrts gebogene Stellung und der Geſichts-Aus⸗ 
druck des ſchlafenden Jünglings zeigen, daß er 
träumt. Der Maler hält ſich nicht buchſtäblich an 
die bibliſche Geſchichte, und ſo haben auch die Engel 
im Lichtglanze, ſtatt auf einer deutlichen Leiter auf 
und nieder zu ſteigen (wie Fauſt's „Himmelskraͤfte, 
ſich die goldnen Eimer reichend“), mehr die Confi⸗ 
guration einer tanzenden Gruppe, deren rechte Seite 
eben herbei-, die linke fort⸗chaſſirt. Sie erſcheinen 
daher mehr in der Art von Elfen oder fröhlich ge- 
nießenden Weſen, als in der von eigentlichen Engeln, 
d. h. Boten und Dienern des göttlichen Willens, 
deſſen Perſonificirung der Maler nach jetzt gültigen 
Grundſätzen weggelaſſen hat. Es läßt ſich dagegen 
und dafür ſo Manches ſagen; wenn nur nicht gar 
die Jetztzeit ſich darum für religiöſer als die Vorzeit 
halten möchte, daß ſie Gott nicht malt! Gegen die 
Technik und künſtleriſche Ausführung des Bildes 
iſt wohl nichts einzuwenden. — Dagegen werden 
dergleichen Bedenken rege bei der „Geburt Jeſu“ 
von Fr. Baumann⸗Jerichau. Maria in weitem 
nonnenartigem weißem Gewande und einem carmoiſin— 
rothen Ueberkleide ſitzt auf Stroh, und hat über 
dem ſchlafenden Kindlein auf ihrem Schooße die 
Hände gefaltet; Joſeph, mit ſehr dunkelbraunem 
Teint und ſchwarzem Barte, dazu ebenfalls ſehr 
dunkler Kleidung, neigt auf den Stab geſtützt ſein 
Haupt etwas vor. Im oberen Abſchnitte, getrennt 
durch die Inſchrift „Ehre ſei Gott ꝛc.“ in däniſcher 
Sprache, befinden ſich 4 ſehr unintereſſante jugend» 
liche Engel, welche ſingen — ſo gut es gehn will. 
Das Bild iſt, wie man hört, als Altarbild nach 
Warſchau beſtimmt, wo es an den heiligen Bildern 
von Szmuglewicz, Wakulewicz, Czechowicz u. A., 
ſo wie beſonders an den farbenprächtigen Bildern, 
welche die ſilberne Wand vor dem Sanctuarium der 
ruſſiſch⸗griechiſchen Kirche zieren, gefährliche Neben— 
buhler findet. Warum aber auch dieſes nordiſch— 
kalte Colorit in einem Bilde, deſſen Scene im 
heißen Paläſtina liegt? Sonderbar! ſonſt war das 
Colorit in andern Bildern derſelben Malerinn mit⸗ 
unter grell bis zum Schreienden! Wenn die 
Mutter ſo viel weite Gewänder braucht, um ſich 
gegen die Decemberkälte zu ſchützen, — warum läßt 
ihre Mutterliebe das Kind völlig bloß? Wenn 
z. B. Rafael die Madonna oft als Italienerin coftü- 
mirte, jo blieb doch noch immer eine Aehnlichkeit 
mit dem drientaliſchen Coſtüm; aber eine, fo ſehr 
nordiſche Maria hat etwas Widerſinniges, zumal mit 
ganz unbedecktem Kinde, und die Polen als Freunde 
lebhafter Farben, dürften wohl nicht große Befrie⸗ 
digung an dem Bilde finden. Ueberdies iſt Maria 
weder ideal ſchön, noch auch von der Idee der hohen 
Beſtimmung umfloſſen, ſondern in ganz realiſtiſcher 
Weiſe eine junge Mutter, die betend (nicht gerade 
anbetend) über ihrem ſchlafenden Säugling die 
Hände faltet. Die Göttlichkeit des ſchlafenden 
Kindes auszudrücken, wo das Auge gerade der 
Wirkung fehlt, dürfte zu den ſchwierigſten Aufgaben 
der Malerei gehören; Correggio z. B. verſuchte es 
mit ungeheurem Glücke durch eine großartig durch- 
geführte Licht⸗-Ausſtrömung, alſo in ziemlich mate— 
rieller Weiſe. Die Malerinn hier hat es genug 
gefunden, ſtatt des ſonſt üblichen ringförmigen 
Nimbus eine Scheibe von gelber Laſurfarbe rings 
um den Kopf zu malen, welche aber auf der dunklen 
Unterfarbe kaum erkennbar iſt und auf dem weißen 
Kopflinnen ſogar leicht widerliche Gedanken hervor— 
ruft. Die ſehr / hervortretende rechte Schulter Mariens 


wollen wir aus angeſtammter Milde eben ſo wenig 
für einen Zeichnungs- wie für einen Naturfehler 
nehmen, ſondern ſupponiren, daß Maria den Kopf 
zugleich inſtinctiv und aus Sympathie zu Joſeph, 
als dem nächſten irdiſchen Beſchützer des Kindes, 
etwas hinwendet. (Fortſetzung folgt.) 


Meteorologifhe Beobachtungen. 
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Handel und Gewerbe. 

Die Danziger Rhederei beſtand im Anfange 
des Jahres 1858 aus 112 Segel- u. 8 Dampfſchiffen; 
im Laufe des Jahres gingen verloren 4 Segel- und 
1 Dampfſchiff; neu erbaut wurden 9 Segelſchiffe, 
und angekauft wurden 4 Segel- und 2 Dampfſchiffe, 
ſo daß am Anfange des Jahres 1859 die hieſige 
Rhederei beſteht aus 121 Segel- und 9 Dampf⸗ 
ſchiffen (darunter 14 kupferfeſt und 21 kupferfeſt 
und gekupfert), enthaltend 32,317 Normal- Laſten 
nach dem neuen Landesgewicht; außerdem aus 5 Küſten⸗ 
fahrern unter 25 NL. Im Bau begriffen find 
5 Segelſchiffe, und zwar 1 Pink von 490, 2 Barken 
von 270 und 250, 1 Brigg von 200, ſämmtlich eiſen⸗ 
feſt und 1 Bark von 325 N.⸗L. kupferfeſt. Außerdem 
leiſerner Schraubendampfer von ca. 180 N. -L. — Die 
Haupt⸗Rheder Danzigs ſind: Georg Linck mit 
22 Schiffen, Alex. Gib ſone mit 19, C. H. Bulcke 
und G. F Focking jeder mit 8, Fr. Heyn mit 7, 
Haußmann & Co., John Paleske, R. Seeger 
& Co., F. G. Störmer jeder mit 5, Th. Behrend 
& Co. und F. W. Voeltz jeder mit 4, Th. Biſchoff 
& Co., Dalkowski & Struwy, Hermann 
Weinberg jeder mit 3 Schiffen. Die Danziger 
Rhederei-Actien-Geſellſchaft beſit 3 Schrauben⸗ 
dampfer. Die beiden größten Schiffe Danzigs beſitzt 
Hr. Stadtrath Fr. Heyn, nämlich 1 Pinkſchiff 
von 599 und 1 von 537 NL. 7933 


Boͤrſenverkaͤufe zu Danzig am 3. Januar. 

10% Laſt Weizen: 133 —34pfd. unbek ; 13 1pfd. 
krk. fl. 440; 132pfd. roth. fl. 440. 12 Laſt Roggen: 
pr. 130pfd. fl. 315—318. 


Courſe zu Danzig vom 3. Januar. 
London 3 Mt. 199% Br. \ 
Weſtpr. Pfandbriefe 824 Br. 7 


Schiffs ⸗ Nachrichten. . 
Angekommen den 31. December. 

W. Dannenberg, Koͤnigin Eliſab., v. Liverpool, mit 
Salz; E. Krohn, Mittwoch, v. Sunderland; u. G. Schepke, 
Alice u. Max, v. Hartlepool m. Kohlen; u. W. Lübke, 
Mathilde, v. St. Valery, m. Steinen. g 

Angekommen den J. Januar. 

T. Rothbarth, Activ, v. Wick, m. Heeringen; 
R. Vuch, Hanna, v. Amſterdam, m. Guͤtern. 

ngekommen den 3. Januar. 

E. Keemſſ, die Perle, v. Truro, m. Ballaſt. 


Augekommene Fremde. 
Angekommen den 2. Januar: 
Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Rittergutsbeſitzer Steffens a. Mittel-Golmkau. 
Hr. Conſul Schencke aus Bordeaur. Die Hrn. Kaufleute 
Wiedemann a. Apolda, Ehrenberg, Ottomar Hennig u. 
Carl Hennig a. Berlin, Lebegott a. Leipzig, Meyer a. 
Bromberg, Schleſius a. Hamburg, Cohn und Heinemann 
a. Berlin und Ruͤhl a. Gotha. Hr. Landſchaftsmaler 
Scherres a. Koͤnigsberg. 
Schmelzer's Hotel: 
Der Hauptmann im Kgl. Alexander⸗Reg. v. Depel 
a. Berlin. Hr. Referendarius Steinkopf a. Bromberg. 
Die Hrn. Kaufleute Kloß a. Elbing u. Scheffel a. Comatau 
in Böhmen, Hr. Regierungs⸗Aſſeſſor Agricola a. Erfurt. 
Hotel de Berlin: N 
Herr Wafferbaumeifter Glaſſ aus Hirſchberg. Herr 
Dr. Pritſch a. Königsberg. Die Hrn. Kaufleute Arendt 
und Fiſcher a. Königsberg, Siemon a. Lauenburg, Braune 
a. Stolp, Schlegel a. Bamberg, u. Schwarz n. Gemalin 
a. Nackel. Der Koͤnigl. Gerichts- Aſſeſſor und Lieutenant 
im 24. Landwehr⸗Regiment Hr. Stotzſch a. Berlin. Hr. 
Brandinſpector Müller n. Famile a. Berlin. Hr. Muͤh⸗ 
lenbeſitzer Schoͤnberg a. Fiſchhauſen. 
Hotel de Thorn: 
Die Hrn. Gutsbeſ. Ohlrich a. Writzen a. O., Schäfer 
a. Pr. Crone. Die Hrn. Kaufleute Bartels u. Schütte 
a. Berlin. Hr. Rentier Claſſen a. Stolp. Frau Parti⸗ 
kulier Berger a. Bromberg. Hr. Graf v. Reichenbach a. 
Danzig. Hr. Staats- Anwalt Knoll a. Buͤtow. Hr. 
Oberinſpector Wendland a. Gr. Golmkau. Hr. Inſpector 
Specht a. Elbing. 
Hotel de Oliva: 
Hr. Kaufmann Reichart a. Leipzig. 
Klaſſen aus Wittſtock. 
Hotel de St. Petersburg: 
Hr. Gutsbeſ. Penner al Mierau. Hr. Kaufmann 
Hildebrand a. Pr. Stargardt. 


2112) 28“ 3,87% '“ 1,0 ＋ 0,5 


u. 


Hr. Inſpector 


Stadt - Theater in Danzig. 


Dienſtag, den 4. Jan. (4. Abonnement Nr. 2.) 


as 
Teſtament des großen Kurfürſten. 
Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Acten von G. zu Puttlitz. 
Frau Dibbern heiſer. 
Mittwoch, den 5. Jan. (4. Abonnement No. 3.) 


Die Stumme von Portiei. 


Große Oper in 5 Acten von Scribe; Muſik von Auber. 

Im Laufe der naͤchſten Woche kommt 

„Der Troubadour“, große Oper in 

4 Abtheilungen, Muſik von Verdi, zur erſten Aufführung. 
Ludwig Alsen 


' Züctige und ſolide Cigarren · 
Arbeiter finden dauernde Beſchäf⸗ 
in Elbing. 


tigung in der Tabaks⸗ u. Cigarren⸗ 
Fabrik von 
een 
Bart u. Augen braunen⸗ ® 
2 Erzeugungs⸗ 
®# LOHSE’s Cydonia- Créme. 
Seit einem Jahre hat dieſes Mittel einen SR 
278 europaͤiſchen Ruf erworben, indem es Tauſenden » 
von Herren in ganz kurzer Zeit einen 
dichten ſtarken Bartwuchs erzeugte, 
desgleichen Damen ſchöne, dichte, dunkle 
und ſtarke Augenbraunen gegeben. 
Der Bart erhält dadurch jede beliebige Form, 
und jeder harte, roͤthliche oder verblichene Bart 
2 wird ſeidenweich und erhaͤlt die Kopfhaar⸗Farbe. 
u a Pot 1 Thlr. mit Anmeifung, 
3 Pot 2 Thle. 15 Sgr. (Dutzend⸗ 
5 preis), halbe Pot 20 Sgr., 3 halbe 
Pot 1 Thlr. 15 Sgr. 


(Dutzendpreis) nur allein für den ganzen Zoll⸗ 
Lohse in Berlin, Jägerſtr. 46. 


ee e e 


> 


verein zu haben bei 
Ami delatöte, Artisteconservateur de Cheveux, 
Hoflieferant Sr. Kgl. Hoheit Prinzen Friedrich 
SB von Preußen, Erbprinz von Meiningen, Fürſten 
8 von Sondershauſen, Fuͤrſt von Lippe⸗Detmold. 
NB. um den auswärtigen Herrſchaften 
SR dieſen Artikel acht zugänglich zu machen, bitte 
258 ich, ſich direct in frankirten Briefen an mich zu 2 
wenden. Am billigſten und ſicherſten geſchieht 
die Beſtellung durch Einzahlung des Betrages 2 
28 bei dem im Orte befindlichen Poſtamte. Emballage En 
wird nicht berechnet; von 5 Thlr. Werth an 
wird franco expedirt. 25 
Die Magdeburger Feuerver- 
sicherungs -Gesellschaft 
versichert zu billigen und festen Prämien 
Gebäude Mobilien und Waaren aller 
Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 
Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt-Agent, sowie der Special-Agent 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken- 
gasse No. 41., ertheillen bereitwilligst jede zu 
wünschende Auskunft und nehmen Versicherungs- 
Anträge gern entgegen. 
Carı H 


. Zimmermann, 
Haupt - Agent, 
Hundegasse No. 48. 


ME IM IM HEN MM mE 
Bei dem Königl. Domainen » Nent- Amte in 
Neuſtadt i. Weſtpr. ift die Amts etuarien⸗ 
Stelle vacant und mögen ſich hierauf Refleetirende, 
unter Einſendung der Qualifications-Zeugniſſe und 

des Lebenslaufs direct portofrei melden. 
ü u u 
Anittungs-Schemata für Militair⸗ 
Wittwen Bl cn 1. Januar und am 1 ften Juli 
aus der Kgl. Wittwenkaſſe Penſion beziehen, 
ſowie die monatlichen Penfions- und verſchie⸗ 
denen Unterſtützuugs Schemata find vorräthig 
in der Buchdruckerei von Edwin Groening 

Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


f. Brief. Geld. 


Pr. Freiwillige Anei ge . 44 — | 100% 
Staats⸗Anteihen v. 1850, 52, 54, 55,57 47 | 1014 | 1003 
do. v. 1868 4% | 1014| 1005 

do, Bi ur Os 
Staatö= Schuldſcheine ENTE AR 37 85 544 
Prämien » Anleihe von 1865. 371171 — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31 — 821 
Dommerſche a 3,1 84,1 84 
Poſenſche Ware. . 4 981 — 
do. do. N 4 31 — 883 


—— — —— — — 


. eo W d e ⁵⁰:m⅛ũi! ̃ Up nn 
verantwortliche Redartion, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


F zeigen einem bochgeehrten 

Publikum ergebenſt an, daß ſie am 

1. Januar dieſes Jahres das unter der Firma 

Gebr. Strauss auf Reiſe gefübrte 

optiſche Geſchäft auf eigene Rechnung über 

nommen haben und daſſelbe danernd bier fortführen 
werden. «ehr. Pohl, 

Optiker, 

früher für Gebr. Strauss, Hofoptiker a. Berlin. 

Das Geſchaft bleibt vorläufig im Hotel 

du Nord, Langenmarkt, Zimmer Nr. 1, 1 Tr. 


Ich habe vom 1. Januar d. J. meine Nugen · 
heilanſtalt nach der Breitgaſſe No. 120 
verlegt. Ich wohne ebendaſelbſt. Meine 
Sprechſtunden ſind Morgens: 8—9, Nachmittags 
2—3 Uhr. Armen Augenkranken werde ich Morgens 
von 9 bis halb 10 Uhr unentgeltlich Rath ertheilen. 

Danzig, den 3. Januar 1859. 


Bekanntmachung. 

In der am 30. December e. vorgenommenen 
Verlooſung der Pr. Stargardter Kreis ⸗ Obligationen, 
ſind die nachfolgenden Nummern gezogen worden: 

Littr. A a fünfhundert Thaler No. 1, 

„ B a zweihundert Thaler No. 19 u. 84. 

„ C a einhundert Thaler No. 299. 427. 

156. 376. 354. 245. 82. 75. 

77 Da funfzig Thaler No. 4. 125. 91. 29. 

„ E a fünfundzwanzig Thaler No. 142. 83. 

187. 294. 

welche den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt 

werden, den darin vorgeſchriebenen Kapital- Betrag 

vom 2. Juli k. J. ab bis zum 1. September f. 

in der hieſigen Kreis-Kommunal-⸗Kaſſe oder bei 

den Herren Otto & Co. in Danzig gegen Rück⸗ 

gabe der Kreis-Obligation mit den dazu gehörigen, 

erſt nach dem 2. Juli f. fälligen Zinscoupons, in 
Empfang zu nehmen. 


Pr. Stargardt, den 31. December 1858. 
Die ſtändiſche 
Chauſſee Bau- Commiſſion. 


v. Neefe. v. Kries. v. Jackowski. Ewe. Ruess. 


Dr. Sehneller 


Bekanntmachung. 
Die Beträge der am 2. Januar k. J. fälligen 
Zinscoupons der Pr. Stargardter Kreis- Obligationen ‚ 
können ſowohl bei der hieſigen Kreis Kommunal« 


Kaſſe wie bei den Herren Otto & Co. zu Danzig 
erhoben werden. 


Pr. Stargardt, den 30. December 1858. 
Die ſtändiſche 
Chauſſee Bau Commiſſion. 


v. Neeſe. v. Kries. v. Jackowski. Ewe. Ruess. 


Solaröl, Photogen- u. Solaröl-Lampen. 


Unter den wichtigſten Erfindungen der Neuzeit nimmt wohl die Beleuchtung mit Mineralöl, welches 
unter den Namen Photogen⸗ und Solaröl in den Handel kommt, und von dieſen Beiden wieder Letzteres den erſten 
Rang ein. Die Vortheile, die es bietet, berechtigen zu der Hoffnung, daß es, je mehr die Production vorſchreitet, 
um ſo größere Anwendung finden wird. Der Beifall, den dieſes Del bereits an anderen Orten gefunden hat, 
1 Pe 8 . feiner Einführung in den Weg traten, und die Anſtrengungen, welche 

emacht werden, u i inhei i i i 
a algeneinte Berka n „um es in immer größerer Reinheit darzuftellen, ſichern ihm die Anſprüche 

} ie das Mineralöt als flüchtiges konzentrirtes Leuchtgas zu betrachten ift, fo giebt es auch auf gut 
konſtruirten Lampen ein das Leuchtgas überfreffendes und wobifelles Richt von ſolcher e 4 wohl 
2 Rüböllampen von gleicher Staͤrke zu erfegen im Stande iſt, und brennt dabei fo ſparſam, daß der Koſtenpreis 
die Hälfte des Ruͤboͤls nicht weſentlich uͤberſteigt, vor welchem es noch den Vorzug hat, daß es größere Reinlichkeit 
gewährt. Das Solaroͤl, ſpec. Gewicht 0,840 bis 0,845, iſt durchaus nicht feuergefährlicher als Rüböl und ent⸗ 
zündet ſich erſt dann, wenn es, zum Sieden erhitzt, einem brennenden Körper genähert wird. 

Photogen⸗ und Solaroͤl brennen wegen ihres hohen Kohlenſtoffgehalts auf Lampen älterer Konſtruktion 
nur mit ſtark ruſſender Flamme; die Lampen müffen deshalb derartig eingerichtet fein, daß der Flamme ein ſtarker 
Luftſtrom zugefuͤhrt wird, welchen Zweck man durch aufgeſetzte, eigens dazu eingerichtete Glascylinder erreicht. 

Das Photogen als leichtfluͤſſigeres Oel geſtattet den Wegfall des beim Brennen des Rüböls mit dem 
brennenden Docht in gleicher Höhe ſtehenden und den Lichteffect behindernden Oelbehalters, es laßt ſich durch einen 
unterhalb liegenden Saugdocht leicht dem Brenner zuführen und geſtattet ſo das Tieferlegen des Sel⸗Reſervoirs 
unter den ſelben. 

Das Solaröl dagegen iſt wegen feiner ſpecifiſchen Schwere nicht geeignet, wie Jenes leicht in den Docht 
aufzusteigen, erfordert vielmehr ſolche Lampen, in welchen aus dem hoͤher liegenden Oelbehälter das Oel durch Druck 
dem Dochte zugeführt wird, und zwar ſtets im richtigen Verhaͤltniß zur Konſumtion der Flamme, auch kann jede 
Rüboͤlſtelllampe mit kleinen Abänderungen des Brenners als Solaroͤllampe eingerichtet werden. 1 

Das Solarol iſt deshalb ſpecifiſch ſchwerer, weil es mehr Kohlenſtoff enthält, und je ſchwerer das Del, um fo 
leuchtender muß es ſein, folglich um ſo ſparſamer brennen. Dieſer größere Kohlenſtoffgehalt verlangt aber auch 
zur Verbrennung mehr Luft (Sauerſtoff); fehlt dieſer, ſo ſcheidet ſich der Kohlenſtoff unverbrannt als feine Kohle 
(Ruß) aus. Das Solaröl verlangt demnach Brenner mit doppeltem Luftzuge, d. h. ſolche, zu welchen von Innen 
und Außen Luft hinzutreten kann. um dieſes zu bewirken, beſteht der Brennring aus einem mit Zuglöchern ver⸗ 
ſehenen hohlen Kranze, durch welche der Flamme noch Luft zugefuͤhrt und dadurch ein vollkommen weißes Licht 
erzeugt wird. Ferner iſt der eingeſchnuͤrte Glas cylinder fo eingerichtet, daß er mittelſt Herauf- und Herabſchieben 
des meſſingenen Kranzes, in welchem er ſteht, bewegt und beim Gebrauche ſo lange geſtellt werden kann, bis die 
Flamme die größte Weiße und Helligkeit erlangt hat. unerläßlich iſt es, daß dor dem Gebrauche der verkohlte 
pe = gr Pal abbrennt, mit einer Scheere ſcharf abgefchnitten —.— da ein 

egale Flamme und Letztere Rußbildung er 5 i igen des Bren 
Glabehladers i nothwendg. 6 bildung erzeugt. Auch tägliches Reinigen ners und 

0 Beim Anzuͤnden der Lampen iſt zu beobachten, daß der Docht, welcher ſehr dünn fein muß, nur Außerft 
wenig berausgefchroben und daß, nachdem * die Flamme erfaßt hat, der Cylinder ſchnell aufgeſetzt und nach⸗ 
her regulirt werde. Das Solaröl laßt ſich nämlich viel leichter als Rüböl anzünden, rußt aber, wenn es ohne 
Cylinder brennt, ſtaͤrker als dieſes, und iſt es daher erforderlich, daß während des Freibrennens die Flamme ſo klein 
und die Zeit ſo kurz als moͤglich gehalten werde. 

Wegen feiner großen Leuchtkraft und Billigkeit ift daher das Solaröl zur Beleuchtung von Fabriken, 
Werkſtaͤtten aller Art, Brennereien und Brauereien, fo wie als Straßenbeleuchtung ebenſo zu empfehlen, als für 
Privatwohnungen. 

Von dem oben näher beſchriebenen Solaröl, Photogen« und Solaröllampen in allen 
Facons und Größen unterhält die unterzeichnete Handlung ein ſtets ſortirtes Lager und empfiehlt 
daſſelbe mit der Bemerkung, daß fie die Umarbeitung von Rüböl-Schiebelampen zum Gebrauche 
für Solaröl übernimmt und in Fürzefter Zeit zu den billigſten Preiſen ausführt. 

Königsberg i. Pr., im Dezember 1858. 


Die Solaröl⸗ und ꝓhotogen· Sand lung 
on 
Herm. Wiskirchen, 


Kneiph. Langgaſſe Nr. 49. 


Im Hotel du Nord iſt die früher 
von Herren Gehring & Denzer zur Wein ⸗ 
handlung und Reſtauration benutzte Parterre⸗ 


Gelegeuheit, die erſte Etage und der Apollo⸗ 
Saal ſofort zu vermiethen. 


Näberes Seifengaſſe No. 4. 


Berliner Börſe vom 31. December 1858. 


3f. Brief. Geld. Bf. Brief. Geld. 

Poſenſche neue Pfandbriefe 4 | 894 893] Preußiſche Rentenb rief 4 f 9 727 
Schleſiſche do. — 434 861] — PPreußiſche Bank: Antheits Scheine 4 1434 | 1424 
Weſtpreußiſche do. 35] —.,] 82 [Friedrichsdoͤ r nein 
do. 0% % Wal e . 904 90 old⸗ Kronen l 98 —— 
Danziger Privatbank 4 874 — Oeſterreich. Metalliques —. 456 834 8% 
Königsberger do. rn a 1 Bikaikuieer do, National⸗Anleigghe 5 841 — 
Magdeburger deo .Q ⁊ẽ 4] — 874 do. Präͤmien⸗Anleigßhe 41141131 
Poſener D 8 4 | 865) — [Ponniſche Schatz⸗ Obligationen 4 8887 
Pommerſche Rentenbrief ee 44 93921 . a Fr N - 
Poſenſche rr „44 927 92 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln [4 — | 89% 


